
Der heilige Martin 
Jedes Jahr am 11. November gibt es 

einen Gedenktag für einen ganz 

bestimmten Heiligen: Für Sankt Martin. 

Viele Menschen kennen die 

Martinsgeschichte. Es ist die 

Geschichte, als er in einer kalten Nacht 

einem Bettler begegnet und ihm aus 

Mitleid ein Stück von seinem Mantel 

abschneidet. Aber wer war dieser Martin 

eigentlich? Und wie ist er ein so 

berühmter Heiliger geworden?  
 

St. Martin - der römische Soldat 
Martin wurde im Jahr 316 n. Chr. als Sohn eines römischen Offiziers in 

Pannonien - im heutigen Ungarn - geboren. Aufgewachsen ist er in Pavia in 

Italien. Mit fünfzehn Jahren ging er zur Armee und wurde Soldat, und bald 

darauf Offizier. Schon während seiner gesamten Armeezeit war Martin ein sehr 

hilfsbereiter Mensch. Als er an einem kalten Wintertag an einem hungernden 

und frierenden Bettler vorbeiritt, teilte er seinen weiten Mantel mit seinem 

Schwert und schenkte dem Bettler die eine Hälfte. In der folgenden Nacht 

erschien ihm der Bettler im Traum und gab sich als Jesus Christus zu erkennen! 
 

St. Martin - der Bischof 
Da Martin so ein hilfsbereiter Mensch war, wurde er bei der Bevölkerung sehr 

beliebt. Die Leute baten ihn, Bischof der Stadt Tours zu werden. Eine Legende 

erzählt davon, dass Martin sich dazu nicht würdig genug fühlte und sich in 

einem Gänsestall vor dem Volk versteckte. Die Gänse in diesem Stall 

schnatterten aber so laut, dass sie Martin verrieten – und zur Strafe ließ Martin 

sie dann braten. Daher kommt vielleicht auch der Brauch, dass man am 11. 

November in manchen Gegenden eine Martinsgans isst. Martin wurde 

schließlich doch noch Bischof und blieb fast 30 Jahre im Amt. In dieser Zeit hat 

er angeblich zahlreiche Wundertaten und Heilungen vollbracht. Als er mit fast 

80 Jahren starb, kamen die Leute von nah und fern zu seiner Beerdigung – denn 

Martin war sehr berühmt geworden.  
 

St. Martin - der Heilige 
Martin wurde vom Papst heiliggesprochen und ist nun der Schutzpatron für 

viele Berufe. Für Winzer, Fassmacher, Huf- und Waffenschmiede, Weber, 

Schneider, Bürstenbinder, Gerber, Hirten, Hutmacher und Müller. Er beschützt 

außerdem die Bettler und die Soldaten – und alle Haustiere. 

1. Laterne, Laterne, Sonne, Mond und Sterne! Brenne auf mein Licht, 
brenne auf, mein Licht, aber nur meine liebe Laterne nicht! 
2. Laterne, Laterne, Sonne, Mond und Sterne! Sperrt ihn ein den 
Wind, sperrt ihn ein den Wind, er soll warten bis wir zu Hause sind! 
3. Laterne, Laterne, Sonne, Mond und Sterne! Bleibe heil, mein Licht, 
bleibe heil mein Licht, denn sonst strahlt meine liebe Laterne nicht! 
 
 

Sankt Martin, Sankt Martin, Sankt 
Martin ritt durch Schnee und Wind, 
sein Roß, das trug ihn fort geschwind. 
Sankt Martin ritt mit leichtem Mut, 
sein Mantel deckt ihn warm und gut. 
 

Im Schnee saß, im Schnee saß, im 
Schnee, da saß ein armer Mann, hatt 
Kleider nicht, hat Lumpen an: „O helft 
mir doch in meiner Not, sonst ist der 
bittre Frost mein Tod!“ 
 

Sankt Martin, Sankt Martin, Sankt Martin zieht die Zügel an, sein Roß 
steht still beim armen Mann. Sankt Martin mit dem Schwerte teilt den 
warmen Mantel unverweilt. 
 

Sankt Martin, Sankt Martin, Sankt Martin gibt den halben still, der 
Bettler rasch ihm danken will. Sankt Martin aber ritt in Eil hinweg mit 
seinem Mantelteil. 
 

Ich geh mit meiner Laterne und meine Laterne 
mit mir. Da oben leuchten die Sterne, hier 
unten leuchten wir.  
1. Ein Lichtermeer, zu Martins Ehr, 
Rabimmel - rabammel - rabumm. 
2. Der Martinsmann, der zieht voran, 
Rabimmel - rabammel - rabumm.  
3. Wie schön das klingt, wenn jeder singt, 
Rabimmel - rabammel –  
4. Ein Brezelduft liegt in der Luft, 
Rabimmel - rabammel - rabumm. 
5. Mein Licht ist aus, ich geh nach Haus, 
Rabimmel - rabammel – 


